VORSPANN

Mann, Frau, Teufel

Licht im Zuschauerraum ist noch nicht ganz dunkel. Von hinten kommt ein einzelner Mann (der Schauspieler, der später den Minister spielt) mit einer Theaterkarte und sucht seinen Platz in der ersten Reihe. Auf seinem Platz sitzt jedoch schon eine Frau (für diese Rolle könnte evtl. die Maskenbildnerin verwendet werden).

Mann:
Entschuldigung, Sie sitzen auf meinem Platz!

Frau:
Das glaub’ ich nicht!

Mann:
Aber natürlich, zeigen Sie mir mal Ihre Karte!

Frau:
Zeigen Sie mir doch Ihre!

Mann:
Auf meinem Platz sitzen und auch noch Ansprüche stellen! (greift in seine Jackentasche und nimmt Karte heraus): Bitteschön Gnädigste, Platz 4!

Frau
(zieht ebenfalls Karte heraus): Platz 4! Ich hab die Karte schon seit zwei Wochen! Und Sie?

Mann:
Ich habe sie mir eben gekauft.

Frau:
Dann gilt meine! Ich habe die älteren Rechte.

Mann:
Älteren Rechte! Was verstehen Sie von Rechten? Den ganzen Tag wahrscheinlich hinter dem Bügelbrett stehen und gerade mal wissen, wie man die Waschmaschine einschaltet, aber von Rechten reden! 

Frau:
Das ist eine Unverschämtheit! Sie sind wohl so einer, der sich immer noch nicht damit abfinden kann, dass wir Frauen gleichberechtigt sind! Wissen Sie überhaupt, wie man eine Waschmaschine einschaltet?

Mann:
Kommen Sie Frau, räumen Sie das Feld und gehen Sie heim Wäschewaschen!

Frau:
Ich glaub’s nicht! Ich bin wohl im falschen Film!

Mann
(provozierend): W ä s c h e w a s c h e n ! Abflug!

Frau
(atmet durch): Ich seh mir jetzt dieses Theater an. Ich habe eine Karte mit der Nr. 4 und das ist dieser Platz und auf diesem Platz bleibe ich sitzen und Sie bringen mich hier nicht weg!

Mann
(fuchtelt mit seiner Karte): Platzanweiser!

Platzanweiser
(kommt von hinten): Bitte einigen Sie sich, wir wollen jetzt endlich anfangen!

Mann
(äußerst hochnäsig): Herr Platzanweiser! Diese Dame hier - ich bezeichne sie jetzt einfach mal als Dame - sitzt auf meinem Platz und will denselbigen partout nicht räumen.

Platzanweiser
(zur Frau): Stehen Sie halt auf!

Frau
Fällt mir beim besten Willen nicht ein! Ich habe diese Karte seit zwei Wochen. Ich bin dafür drei Stunden in der Schlange gestanden und habe schließlich zwanzig Euro bezahlt!

Platzanweiser:
Ja aber der Herr hat mir gerade 100 Euro gegeben, wenn .... (merkt dass er sich verplappert hat).
Frau
(springt auf): Das ist doch der Oberhammer! Fängt das jetzt im Kleinen auch schon an! Sie, das ist ja Korruption! Das ist Beschiss! Der reinste Beschiss! 

Mann
setzt sich schnell auf den freien Platz.  

Frau:
Stehn Sie auf! Stehn Sie bitte sofort auf!  

Mann:
Ich sitze auf meinem Platz, Gnädigste! Ich habe dafür auch bezahlt. Mehr als Sie sich wahrscheinlich jemals werden leisten können.

Platzanweiser
(beschwichtigend): Sie können sich ja hinten bei mir dazusetzen!

Mann:
Genau, die billigen Plätze für das Personal!

Frau
(bewegt sich während des folgenden Monologs langsam zum Ausgang): Du aufgeblasenes Großmaul! (oder: Du Brootz, du g’franser-ter). Du meinst, mit ein bißchen Kleingeld (oder: Diridari) kannst Du alles machen, kannst Dir die ganze Welt kaufen! Selber nicht wissen, wie man eine Waschmaschine einschaltet - aber das brauchst Du auch gar nicht wissen, weil Du wahrscheinlich so eine Dumme gefunden hast, die Dir Deine dreckigen Unterhosen wäscht - aber großkotzig tun und auf ehrbaren Leuten rumreiten! (spricht einen Zuschauer an): Sie brauchen gar nicht lachen, Sie haben ja Ihren Platz.  (geht zum Ausgang und ruft nochmals nach vorne): Weißt Du was?      Der Teufel soll Dich holen!!!

Spot auf Teufel.

Teufel
(kommt von hinten und arbeitet sich während seines Monologs langsam zur Bühne vor. Währenddessen verschwindet der Mann aus der vorhergehenden Szene unauffällig hinter der Bühne): Hab’ ihn schon! Hahahahaha! Gehört mir schon! Hahahahaha! So etwas lasse ich mir nicht zweimal sagen! Den ganzen Tag, die ganze Nacht, jahrein, jahraus, bin ich unterwegs, um einzusammeln. Wie ein Pilzsammler, der nach Steinpilzen ausschaut, so suche ich mir die giftigen, die Fliegenpilze, die Knollenblätterpilze unter Euch! Hahahaha! Und solche gibt es viel mehr, als Steinpilze oder Braunkappen. Hahahaha! Und wenn ich einen gefunden hab, dann gehört er mir, dann lasse ich ihn so schnell nicht mehr los. Dann wird er mein Spielzeug! Hahahaha! Und ich spiel mit ihm Monopoly. Ich spiel mit ihm dort, wo sich alles abspielt in dieser, Eurer Welt. In der Schloßallee, hahahaha! In den Schaltzentren der Macht! Hahahaha! In den Chefetagen der Banken, der Versicherungen, der Mineralölgesellschaften, in den Chefredaktionen der Presse, in der Politik! Und auf den Golfplätzen! Hahahahaha! Ich lasse mein Spielzeug erst dann wieder los, wenn es von alleine funktioniert, wenn es mein Gedankengut in sich trägt, wenn es denkt und handelt wie ich! Wenn ich es fertig geformt habe, wenn es alleine zurecht kommt in dieser Welt!

Spot aus.

1. Akt

1. Szene

Minister, Teufel

Die Bühne ist in rotes schummriges Licht getaucht. Türe links als Zugang für weitere Büroräume, Türe rechts zum Vorzimmer. Besucher und Kugelchen kommen in der Regel von der rechten Tür.

Der Mann aus dem Vorspann (jetzt der Minister) sitzt unbeweglich am Schreibtisch. Auf dem Schreibtisch steht eine Kanne Kaffee. Der Teufel (nur für die Zuschauer sichtbar) ist immer in seiner Nähe. Wenn der Teufel in Aktion tritt, immer rotes Licht auf ihn.

Teufel:
Der von vorhin ist noch nicht ganz fertig, ich muss noch ein bisschen schleifen, ein bisschen feilen, ein bisschen hobeln und ich muss ihn noch ein bisschen zurechtbiegen (holt aus der Sakkotasche dieselbe Krawatte, die auch der Minister trägt und bindet sich diese schlampig um). Aber er ist schon ziemlich weit. Und ich habe ihn dort eingesetzt, wo er mir mit am meisten nützt. Ich habe ihn zum ....Minister gemacht! Hahahaha. Das Spiel kann beginnen (schnippt mit den Fingern und zischt, das Licht wechselt von rot auf normale Beleuchtung, das Bild des Teufels verschwindet).

2. Szene
Minister, Kugelchen

Minister
(liest Zeitung, trinkt Kaffee. Nach einer Weile): Kugelchen!!

Kugelchen
(kommt herein): Herr Minister?

Minister:
Kugelchen sehen Sie sich das Bild an (deutet auf ein Bild in der Zeitung)!

Kugelchen
(sieht sich das Bild lange an): Ja !!??

Minister:
Ja?? Sehen Sie das nicht?

Kugelchen:
Was?

Minister:
Das auf diesem Bild bin ich!

Kugelchen:
Ja das sehe ich. Sie schneiden gerade das Band von der neuen Autobahnbrücke durch.

Minister:
Ja ... und??

Kugelchen:
Was und?

Minister:
Meine Mundwinkel!

Kugelchen 
(ieht Minister an): Ihre Mundwinkel?

Minister:
Auf dem Bild, Kugelchen! Die sind nicht symmetrisch! Ich lächle und meine Mundwinkel sind nicht symmetrisch! Und das Bild drucken die Idioten ab! Wissen Sie, was das Wählerstimmen kostet?

Kugelchen:
Das fällt doch niemandem auf, Herr Minister!

Minister:
Das fällt niemandem auf? Das fällt allen auf, allen! Unbewußt zumindest. Psychologen haben herausgefunden, Kugelchen, dass unsymmetrisches Lächeln unsympathisch wirkt. Das kostet mich mindestens 10 Prozent! Kugelchen bringen Sie mir noch eine Kanne und schicken Sie mir Cornelius!

Kugelchen:
Mach ich, Herr Minister. (nimmt die Kanne, geht und dreht sich nochmals um): Also ich wähle Sie wieder, und wenn der eine Mundwinkel beim Ohr und der andere bei der Schulter hängt (ab).

3. Szene

Minister, Katrin, Teufel

Minister:
Das Kugelchen. Treu - aber blöd! (greift zum Telefon und wählt, Füße auf den Schreibtisch): Bienchen! Summ, summ, summ! Ich bin’s, Deine Hummel! ......Nein, ich kann jetzt nicht. Ich mach’ Politik...... Aber natürlich denk ich an Dich.... Natürlich wäre ich jetzt gern bei Dir. Summ, summ summ!..... Selbstverständlich kann ich mir das vorstellen, Bienchen. Summ, summ, summ!.... Aber klar, mein Bienchen! Wie eine Hummel, summ, summ, summ.......hahaha, logisch werde ich meinen Stachel .. 

Katrin
kommt von rechts herein.

Teufel 
stößt Minister an.

Minister:
 ... den Stachel werde ich ihm ziehen, Herr Staatspräsident. (legt auf).... Katrin, mein Engel! (Teufel zuckt zusammen) Ärger, nichts als Ärger in diesem Job!

Katrin:
Heißt das nicht „Zahn“?

Minister:
Zahn?

Katrin:
Es muss doch heißen, „den Z a h n werd ich ihm ziehen“ oder?

Minister:
Ach so, natürlich ja. Man wird ja ganz irre hier. Stress, Stress, Stress, sage ich Dir. Schau Dir mal den Kalender an! 12.00 Uhr Neujahrsempfang. Da kannst Du jedem ins Gesicht grinsen. 16.00 Uhr Pressekonferenz, 17.15 Uhr Diskussion mit der Delegation der Umweltschützer. Gräßlich!

Telefon läutet.

Minister:
Ja? ....(verdreht die Augen):  Summ, summ.. 

Teufel 
legt ihm die Hand auf die Schulter.

Minister:
Summa summarum, Herr Staatspräsident. Ich ruf zurück.

Katrin:
Zum Abendessen kommst Du heute aber schon nachhause, oder? 

Minister:
Wie? A... A... Abendessen, das glaub ich nicht. Ich hab noch einen wichtigen Termin.

Katrin
(schaut in den Terminkalender): Da steht aber gar nichts mehr drin.

Minister:
Den hab’ ich auch noch nicht eingetragen. Hab ich gerade erst erfahren.

Katrin:
Beim Staatspräsidenten!?

Minister:
Woher weißt Du?

Katrin:
Du hast doch gerade telefoniert! 

Minister:
Natürlich, klar! Aber top secret, mein Engel (bei dem Wort „Engel“ zuckt Teufel wieder zusammen)! Ja?

Katrin:
Top Secret. Eine Ministergattin weiß doch, wann sie etwas für sich behalten muss. (kramt in ihrer Tasche): Hier zwei andere Krawatten, damit auf die Pressefotos etwas Abwechslung kommt (von oben kommen dieselben Krawatten, die der Teufel auffängt und in seine Tasche steckt).

Minister:
Du denkst einfach an alles.

Katrin:
Klar, ohne mich wärst Du auch nicht an die Macht gekommen, das wäre sonst schon mit dem Teufel (Teufel grinst zustimmend) zugegangen.

Minister:
Katrin halte mir nicht immer Dein Geld vor! Ich habe schließlich gut damit gearbeitet. - Zumindest besser als unser Hans-Georg. Der steckt nur Geld in seine Firma, aber es kommt nichts dabei raus!

Katrin:
Der macht schon noch seinen Weg!

Minister:
Fragt sich nur wann! Ich habe jedenfalls meine Aktien von Energietec verkauft!

Katrin:
Alfred! Wie soll die Firma wachsen, wenn nicht mal der eigene Vater dran glaubt! Das hat der Bub nicht verdient!

Minister:
Ich möchte mit dieser Firma nicht noch mehr Geld verlieren, Katrin! Die muss erst einmal protegiert werden. Dann kann man wieder einsteigen. Aber der Bengel ist unfähig! Alles was der anfasst, geht den Bach runter, der ist das Gegenteil von mir.

Katrin:
Hat bei Dir immer alles auf Anhieb geklappt?

Minister:
Nein, aber ich habe immer gewußt, wann man nachhelfen muss!

Teufel:
I c h  habe es dir gesagt!

Minister:
Und es gibt immer Mittel zum Nachhelfen, hahaha!

Katrin:
Wie recht Du hast. Und die Mittel wendest Du an schon so lange ich Dich kenne. (nachdenklich): Hast du mich eigentlich aus Liebe geheiratet? Oder weil ich die einzige Tochter der Firma Krüter bin? (schickt sich zum Gehen an).

Minister:
Katrin-Engel (Teufel zuckt), Du enttäuscht mich! Du weißt, Du bist meine große Liebe und wirst es immer bleiben.

Teufel:
Hol sie Dir her!

Minister:
Komm her. 

Katrin 
bleibt stehen.

Teufel 
legt Hand auf die Schulter des Ministers.

Minister
(schlägt einen fast unmerklich rauheren, fordernden Ton an): Komm her, Katrin! 

Katrin
kommt langsam näher.

Minister
geht auf sie zu, umarmt sie und beginnt sie zu küssen.

Teufel 
(schnippt mit den Fingern und zischt, Lichtwechsel nach rot): Halt, wir wollen es nicht übertreiben.

Standbild der beiden; Teufel bringt den Minister in eine Abwehrhaltung, schnippt wieder mit den Fingern und zischt, Lichtwechsel auf normal.

Minister:
Stop, nicht hier. Geduld! Geduld erwartet das Leben von einem. Bis heute abend, auch wenn es spät wird! Ich hab noch dringende Arbeiten.

Teufel grinst zufrieden.

Katrin
(enttäuscht und verärgert): Dann bis heute abend. Ich warte auf dich.

Minister:
Ich weiß! Hahaha!

Katrin
(holt einen Spiegel raus): Übe, mein Schatz, übe! Asymmetrisches Lächeln wirkt unsympathisch (geht zur Tür und trifft dort mit Cornelius zusammen, während der Minister in den Spiegel sieht und Lächeln übt).
4. Szene

Vorige, Cornelius, Kugelchen

Cornelius:
Guten Tag, Frau Minister. Sehr erfreut Sie zu sehen.

Katrin:
Sagen Sie nicht immer Frau Minister zu mir, Cornelius. Dort (deutet zum Schreibtisch) sitzt der Minister. Sagen Sie doch Katrin!

Cornelius:
Gerne, Frau.... Katrin. 

Minister
(ungehalten): Bis heute abend, Katrin. - Cornelius kommen Sie endlich! 

Katrin: 
Na denn, bis heute abend (ab).

Cornelius 
(eilt zum Minister): Herr Minister, Sie haben mich rufen lassen.

Minister
(zeigt ihm die Zeitung): Haben Sie das Bild schon gesehen, Cornelius?

Cornelius:
Ich weiß, asymmetrisches Lächeln. Ich habe den Chefredakteur schon angerufen. Es war ihm wirklich peinlich.

Minister:
Peinlich??!! Wissen Sie was mich das Wählerstimmen kostet? Und dem ist das peinlich! Ha! Absetzen den Mann!

Cornelius:
Ich habe mit dem Verleger schon gesprochen, Herr Minister. Er hat mich gebeten, Ihnen zu erörtern, dass der Mann mit 52 keine neue Anstellung mehr bekommen würde und er hat ein sehr krankes Kind, das dringend operiert werden ....

Minister:
Aha, die Mitleidstour! Was geht mich das an! Ist das mein Kind? Haha! So was zieht bei mir nicht! Wofür zahl’ ich die Leute. Das darf nicht passieren! Absetzen Cornelius, da fackeln wir nicht! (Teufel ist sichtlich mit der Reaktion des Ministers einverstanden)

Cornelius
Herr Minister, aber ....

Minister:
Cornelius! Ich habe meinen Ruf zu verlieren, ja!

Cornelius:
Herr Minister, ich werde das Nötige veranlassen.

Minister:
Darum möchte ich auch gebeten haben! Und die sollen morgen gleich ein paar Bilder von heute früh abdrucken. Von meinem Besuch im Kinderkrankenhaus. Da müßten einige gute Fotos dabei sein.

Cornelius:
Habe ich bereits veranlaßt, Herr Minister.

Kugelchen 
(kommt mit einer Kanne Kaffee): Der Kaffee, Herr Minister. Kann ich sonst noch was für Sie tun?

Minister
(trinkt einen Schluck): Ja, Sie können ihn das nächste Mal etwas stärker machen.

Kugelchen:
Sehr wohl, Herr Minister (ab).

Minister
Sie können auch wieder verschwinden, Cornelius! (während Cornelius geht läutet das Telefon, Minister telefoniert stumm).
5. Szene

Teufel, Minister, Diabolus

Teufel
(schnippt und zischt, Lichtwechsel in rot. Standbild Minister): Diabolus! (Seitlich erscheint ein junger Teufel.) Muss ich die ganze Arbeit alleine machen?

Diabolus:
Bin ja schon da, Meister!

Teufel:
Du sollst nicht nur zuschauen, Du musst auch handeln und lenken! Nur so lernst du was!

Diabolus:
Ja und was soll ich tun?

Teufel:
Was soll ich tun? Diabolus, Du musst noch verdammt viel lernen! Du musst intrigieren, manipulieren, Bosheiten erwecken, Menschen ins Verderben stürzen, Menschen zu uns holen! Verdammt noch mal, Du weißt, Du hast noch keinen Gesellenbrief. Also streng Dich gefälligst  an!

Diabolus:
Und bei wem soll ich mein Gesellenstück machen?

Teufel
(überlegt, schaut dann ins Publikum und beginnt zu grinsen während er ins Publikum zeigt): Such Dir einen aus!

Diabolus
geht durch die Reihen. 

Teufel:
Am besten Du nimmst jemand von denen, die weder nach links noch nach rechts sehen!

Diabolus
(kommt allmählich wieder zurück): Die Auswahl ist aber nicht groß! Die meisten gehören uns ja schon!

Teufel:
Dann mach Dich an den Cornelius ran! Der Kerl ist mir viel zu weich, zu geschliffen, zu rein! Ja, den Cornelius will ich haben!

Diabolus :
Spinnst du, Meister? Der Cornelius? Das ist einer für den Meisterbrief und nicht für den Gesellenbrief!

Teufel
(gibt ihm einen Fußtritt): Husch, ab ans Werk, du fauler Sack! 

Diabolus 
geht widerwillig, nicht ohne dem Meister vorher den ausgestreckten Mittelfinger zu zeigen.

Teufel:
 Hahaha, so bist du recht!

Teufel
LIED: Jahraus, jahrein...

Jahraus, jahrein,

bei Tag und bei der Nacht,

hab ich Euch alle im Visier.

Und wer mir eine Freude macht,

den pick’ ich raus, den hol’ ich mir!

Ha,ha,ha,ha,ha ha ha ha   ha! (2 x)

Ob schwarz, ob weiß,

die Haut ist mir egal.

Hauptsache Ihr habt Talent,

das bau ich aus ganz radikal,

am Schluss bekommt Ihr mein Patent.

Ha,ha,ha,ha,ha, ha ha ha   ha! (2 x)

Refrain:

Teufel sein kann nicht ein jeder,

der eine hat’s, der and’re nicht.

Und wer es hat in seinem Blut,

gehört zu meiner Brut!

Ha,ha,ha,ha,ha, ha ha ha     ha   (2 x)

Im Süden, im Norden,

im Westen und im Osten

verteile ich die Marionetten,

auf heiße Stellen, auf hohe Posten,

sie spielen meine Operetten!

Ha,ha,ha,ha,ha,ha ha ha ha! (2 x)

Refrain:

Teufel sein kann nicht ein jeder...

Teufel schnippt und zischt, Lichtwechsel in normal.

Minister
(telefoniert noch): Ja?....Klar, klar. Da sind wir uns einig!.... 10 %, natürlich.... Ob das vom Volk geschluckt wird, ist mir genauso egal wie Ihnen, Herr Staatspräsident. Wir arbeiten doch nicht für ein Butterbrot... Hahaha, dann streichen wir eben den Beamten wieder etwas, das kommt immer gut an und die Diätenerhöhung ist vergessen!!  Nein, nein, das ist mit der Opposition abgesprochen, die ziehen da voll mit..... Hier ist die Opposition natürlich nicht eingeweiht. Das Geschäft machen wir selbst .... Das ist mir klar, dass das nicht durchdringen darf, dafür sorge ich. 300 Panzer und das gesamte Flugabwehrsystem, aber sicher!... Ich würde sagen in die Schweiz. Cornelius wird es wie immer rüberbringen. Hahaha, da haben Sie recht, einen Dümmeren hätten wir nicht finden können, hahaha! .... Ihnen auch, Herr Staatspräsident, und morgen in alter Frische! (legt auf): Volltrottel! (zieht wieder seinen Spiegel heraus und übt symmetrisches Lächeln).
Teufel 
schnippt und zischt, Lichtwechsel in rot. Minister verharrt reglos.

Teufel:
Ist es nicht wunderschön, dieses Spiel mit der Macht? Einfluß zu nehmen, dort wo die Fäden zusammenlaufen, die Steinchen zu setzen, im Sandkasten der Menschen zu wühlen? Hahahahaha! Wunden aufzureißen und Salz hineinzustreuen! Schicksal zu sein! Grausames Schicksal! Und dann sich am Schicksal der anderen zu ergötzen, sich befriedigen. Schicksalsmasturbation! Hahahahaha! (schnippt und zischt, Lichtwechsel in normal)

6. Szene

Teufel, Minister, Kugelchen, Monika

Kugelchen
(im Schlepptau eine junge Mitarbeiterin, Teufel beschnuppert diese): Herr Minister, Fräulein Müller, die neue Volontärin.

Minister:
Interessant, interessant! (steht auf und gibt Frl. Müller in einer vertrauensvollen, betatschenden Weise die Hand): Die neue Volontärin! Aha! Freut mich! In Amerika würde man wohl sagen: Praktikantin! Hahaha! Und wie ist der werte Vorname, Fräulein Müller?

Monika:
Monika.

Minister:
Hahahaha! Nomen est omen! Aber Spaß beiseite, wir sind ja nicht in Amerika! - Schon länger im Ministerium?

Monika:
Zwei Jahre, Herr Minister.

Minister:
Und da ist man sich noch gar nicht über den Weg gelaufen?

Monika:
Ich habe Sie schon öfter gesehen, Herr Minister.

Minister:
Nun, da sind Sie wohl nicht die Einzige, die mich schon öfter gesehen hat, nicht wahr! - Kugelchen, ich brauche Sie nicht mehr.

Kugelchen:
Noch Kaffee?

Minister
(ungehalten): Nein Kugelchen, Sie können gehen!

Kugelchen
geht, Monika will mit.

Minister:
Sie bleiben bitte noch, Monika! (mustert Sie von oben bis unten, nimmt seine Brille ab, haucht sie an und beginnt die Brille zu putzen): Verheiratet?

Monika:
Nein, Herr Minister.

Minister:
Liiert? 

Monika:
Sie sind aber direkt, Herr Minister!

Minister:
Ein Minister muss schließlich wissen, mit wem er es zu tun hat, Monika! Sie werden mich nächste Woche nach Paris begleiten.

Monika:
Nächste Woche wollte ich ....

Minister
.....wollten Sie Ihre Karriere beginnen, Monika! Sehe ich das richtig?

Monika
(zögerlich): Das sehen Sie wohl richtig, Herr Minister!

Minister:
Gut, gut. Ich freue mich auf unsere Zusammen...arbeit (grinst)! Sie dürfen gehen.

Monika:
Danke (geht).
Minister
lächelt, während Monika geht. Behält das Lächeln bei, zieht den Spiegel heraus und kontrolliert sein Lächeln, ist mit sich zufrieden, vertieft sich wieder in die Zeitung. 

7. Szene

Teufel, Minister, Diabola, Kugelchen

Teufel
(schnippt und zischt. Lichtwechsel in rot, Standbild Minister. Eine junge Teufelin erscheint hinter der Couch): Diabola! Hast Du zugeschaut?

Diabola:
Ja Meister!

Teufel:
Und was hast Du gesehen?

Diabola:
Eine blöde Gans, die alles macht, was man ihr sagt.

Teufel:
Und wie findest Du das?

Diabola:
Saublöd. So blöd kann nur ein Mensch sein.

Teufel:
Und was machen wir da, Diabola?

Diabola:
Ich schätze, die gehört mir und ich soll sie ein bißchen zurechtschleifen.

Teufel:
Brav, Du Schleimerin. Verschwinde!

Diabola:
Okay. Herr Meister! 

Teufel 
(schaut sie böse an): Okay, Pockengesicht! 

Diabola
geht. 
Teufel
schnippt und zischt, Lichtwechsel in normal.
Minister
(greift zum Hörer und wählt, Füße auf den Tisch): Summ, summ, summ. Ich bin’s wieder mein Bienchen, Deine Hummel!... Wahnsinnige Sehnsucht!... Hahaha. Du kleines Schweinchen... Hahahaha! ... Nein, da muss ich Dich enttäuschen. Nach Paris kann ich Dich nicht mitnehmen, das habe ich soeben erfahren.... Nein, das wird Stress pur! Da hättest Du nichts davon. Hahaha! Aber ich werde Dich heute abend noch besuchen!... Ich habe ihr gesagt, ich hätte einen Termin beim Staatspräsident, das zieht immer, hahaha! 

Kugelchen  
kommt inzwischen herein.
Minister:
Wurde übrigens ein Koffer für mich abgegeben?... Das ist schön, den nehme ich dann heute abend mit.... Ich Dich auch, Bienchen!... Hahaha (legt auf): Kugelchen, was ist schon wieder?

Kugelchen:
Da ist ein Herr draußen, der läßt sich nicht abwimmeln, Herr Minister.

Minister:
Was soll das Kugelchen, mit so einem Firlefanz kommen Sie zu mir? Lassen Sie ihn rauswerfen!

Kugelchen:
Er sagt, es sei ganz wichtig. Es gehe um die Nation!

Minister:
Das ist mein tägliches Geschäft. Es geht auch um die Nation, wenn ich jetzt zum Neujahrsempfang gehe. Weg mit ihm!

Kugelchen:
Er sagt, er wäre ein alter Schulfreund von Ihnen.

Minister:
Die Kerle haben immer neue Tricks. Wahrscheinlich ist er von der Presse.

Kugelchen
So sieht er nicht aus. Er sagt, er heißt Felix Zweistein!

8. Szene

Teufel, Minister, Felix Zweistein, Diabolus, Diabola

Minister
(total überrascht, mit menschlichen Zügen): Was der Felix??!! Herein mit ihm Kugelchen! Was will denn der Felix? (geht zur Tür und holt ihn herein): Felix, ich glaube ich spinne! (beide klatschen sich ab): Gut siehst Du aus. Da müssen wir ja gleich etwas trinken auf unser Wiedersehen Felix! Cognac? (schenkt zwei Gläser ein). 

Teufel 
beschnuppert den neuen Gast.

Felix:
Nein danke, ich trinke nichts.

Minister:
Bei mir sagt niemand nein (drückt Felix das Glas in die Hand und stößt an).

Teufel 
nimmt sich die Flasche und trinkt daraus.

Felix 
nippt widerwillig.

Minister:
Komm setzen wir uns (führt Felix zur Besucherecke). Ja das sind ja mindestens 20 Jahre seit unserem Abitur!

Felix:
26 Jahre und 7 Monate!

Minister:
Der Felix! Ein Gedächtnis wie ein Computer! 26 Jahre haben wir uns nicht mehr gesehen??? Ja wo ist denn die Zeit hingekommen? Der Felix, immer noch der Alte!

Kugelchen:
Herr Minister, ich wollte Sie nur erinnern, um 12.00 Uhr der Neujahrsempfang.

Minister:
Kugelchen, da schicken Sie Cornelius hin. Da sind sowieso nur Vertreter der ganzen Bananenrepubliken. Das muss ich nicht haben! Hahaha!

Kugelchen:
Herr Minister, aber Sie haben doch selbst .....

Minister
(äußerst ungehalten demonstriert er seine Macht): Kugelchen, was interessiert mich das Geschwätz von gestern. Machen Sie zu! 
Kugelchen 
geht.

Minister
(beiläufig, zu Felix): Das Personal will heute auch schon mitreden. Da muss man ab und zu einfach auf den Tisch hauen, hahaha!

Felix:
Du Fred, unser Abitur war einfacher, als die Fragebögen auszufüllen, nur um in Dein Vorzimmer vorzudringen zu dürfen. Das ist ja eine Diplomarbeit.

Minister
Ja sonst würde doch jeder Depp kommen. Ein Minister ist ein Minister, verstehst Du! Aber Du hast es ja schaffen müssen, du warst ja schließlich der Klassenprimus!

Felix:
So weit wie Du hab ich’s jedenfalls nicht geschafft. - Minister!!!

Minister:
Ja Felix, manche Wege sind einem vorgegeben, nicht wahr, hahahaha! Wie geht’s der Martha?

Felix:
Du, die habe ich seit meiner Scheidung vor 12 Jahren nicht mehr gesehen.

Minister:
Was, Ihr seid geschieden? Ja gibt’s das! Das Traumpaar des Jahres damals! Hochzeit aus Liebe! Hahaha!

Felix:
Ja das war’s auch. Aber irgendwann ist einer gekommen, der mehr Geld und Erfolg hatte als ich. Mein damaliger Chef, und mit dem ist sie durchgebrannt!

Minister:
Die Martha??!! Hahaha! Ja so sind halt die Weiber! Hahaha. Am besten gleich ein paar Abstriche machen vom Ausschauen her, so wie ich damals, hahaha und mehr auf’s Geld schauen! Die für’s Bett bekommst du nachher von ganz alleine! Hahaha! Also ich und die Katrin, wir sind heute immer noch sehr glücklich! Ich könnte mir das auch gar nicht leisten, so eine Scheidung. Was meinst Du, was das Wählerstimmen kostet! -- Und was treibst Du so, Felix?

Felix:
Ich hab jetzt eine eigene Firma! Alternativ-Production! Schon mal gehört?

Minister:
Forschung für alternative Energiequellen?

Felix:
Richtig! Hey Fred, wir sind bis zu Dir vorgedrungen!

Minister:
Na ja mein Sohn ist ja auch in dieser Branche tätig. Energietec AG, kennst Du ja bestimmt. Aber der Kerl hat bei weitem nicht Dein Format, Felix! Ja, ich hab da mal was im Wirtschaftsteil gelesen über Euch. Als Minister musst Du ja immer informiert sein. Aber viel habt Ihr, glaube ich, auch noch nicht auf die Beine gestellt, oder? Hahaha.

Felix
(bedeutungsvoll): Wir sind kurz davor, Fred! Ich garantiere Dir, das ist der Wahnsinn. Das wird die Menschheit verändern. Wir haben einen alternativen Treibstoff gefunden. Das ist sowas von phänomenal, das glaubst Du gar nicht!

Minister:
Felix, also ich traue Dir das tatsächlich zu. Ich habe Dir in der Schule schon immer gesagt, Du bist zu Größerem geboren! Du brauchst bloß jemanden der Dich durchboxt! Hahaha!

Felix:
Genau, des hast Du immer gesagt. Und genau deshalb bin da! Fred, ich brauche Dich als Boxer, so wie damals!

Minister:
Als Boxer!!! (demonstriert Schattenboxen!): Hahaha! Weißt Du noch, wie ich den Ulli und den Alex krankenhausreif geschlagen habe? Hahaha!

Felix
(man sieht ihm sein schlechtes Gewissen an, der Teufel stolz): Natürlich, das vergesse ich nie. Ich habe heute noch ein schlechtes Gewissen. Die haben mir echt leid getan!

Minister:
Leid getan?? Felix, Du lernst es nie! Die wollten Dich zwingen, dass Du ihnen jeden Tag die Hausaufgaben machst! So etwas ist Betrug! Da muss man einen Riegel vorschieben, verstehst Du?

Felix:
Ja schon, aber....

Minister:
Felix, Du bist zu weich. Du brauchst einen Aufpasser! Gott sei Dank (Teufel zuckt zusammen) hast Du mich gehabt. Und Du weißt, ich werde Dir das nie im Leben vergessen, dass ich bei Dir immer abschreiben durfte! Ohne Dich hätte ich das Abitur wahrscheinlich nie geschafft. Hahaha!

Felix:
Du übertreibst. So schlecht warst Du ja auch nicht. Du hast Dein Jurastudium schließlich mit 2 geschafft, wenn das stimmt, was in den Zeitungen steht.

Minister:
Felix, ganz unter uns: Beim Examen war ich schon in der Partei. In der richtigen, wohl gemerkt! Hahaha. 
Felix:
Du willst doch nicht sagen .....

Minister:
Felix, das bleibt unter uns ja! Wir wollen doch Freunde bleiben, oder! Ich habe eben andere Qualitäten. Führungsqualitäten. Und jetzt gehe ich also für Dich wieder in den Ring, Felix, hahaha (Schattenboxen). Leg los (geht zum Schreibtisch und zündet sich genüsslich eine Zigarre an)!
Felix
(steht ebenfalls auf und geht auf und ab): Also, ich habe Dir ja schon erzählt, alternative Energie! Man wird in Zukunft nicht mehr von den Arabern oder den Amerikanern abhängig sein. Energie läßt sich viel einfacher gewinnen. Wir werden kein Öl mehr brauchen, vermutlich auch keine Atomenergie mehr.

Minister
(ungläubig): Hört sich interessant an!

Felix
(begeistert): Fred, das ist nicht interessant, das ist der Durchbruch! Das wird tatsächlich die Welt verändern. Ganze Industriezweige werden bröckeln, werden sich umstrukturieren müssen. Denke nur mal an die Mineralölindustrie, an die Atomkraftwerke. Neue Industrien werden entstehen. Es ist einfach unglaublich, was auf uns zukommen wird.

Minister:
Du machst es spannend, Felix! Wovon sprichst Du?

Felix
(lange Pause): Löwenzahn!

Minister:
Löwenzahn???? Was Löwenzahn?

Felix:
Energie aus Löwenzahn. Es ist grandios!

Minister:
Du möchtest also Löwen züchten und aus den Zähnen Energie gewinnen?

Felix:
Fred, nein! Löwenzahnpflanzen (zieht dabei einen Strauß Löwenzahn aus der Jackentasche, falls es die Jahreszeit erlaubt). Löwenzahn ist das Geheimnis der Natur!

Minister:
Löwenzahn????

Felix:
Weißt Du noch, wie wir als Kinder in der Wiese Deiner Eltern gesessen sind, die übersäht war mit Pusteblumen. Und wie wir uns ins Gras legten und um die Wette pusteten und den Samen nachschauten und träumten, wie sie über unseren Köpfen dahinflogen. Weißt Du noch wie sehr wir uns wünschten, auch so fliegen zu können, nichtsahnend welche Energie in diesen klitzekleinen Samenkörnern steckt?

Minister:
Ja, ja!

Felix:
Erinnerst Du Dich noch an die Erwachsenen, die alle den Löwenzahn haßten, weil er ihre Rasen verunzierte? Teufelskraut haben sie ihn genannt! 

Teufel 
geht mit stolz geschwellter Brust auf und ab.

Minister:
Ja, natürlich!

Felix:
Und dabei ist Löwenzahn ein Segen für die Menschheit, von Gott geschaffen.

Teufel 
fällt zu Boden, rappelt sich dann allmählich wieder hoch und betrachtet Felix von nun an sehr feindselig.

Minister:
Energie aus Löwenzahn???

Felix:
Siehst Du Fred, das ist genau mein Problem! Es kann niemand glauben. Ich habe bereits unzählige Versuche gemacht, und ich garantiere Dir, es funktioniert. 100 %! Ich bin mit meinem Auto hier. Und weißt Du, womit ich getankt habe? Mit verdünntem Löwenzahnextrakt!!! Bis jetzt sind erst vier Leute eingeweiht. Zwei meiner engsten Mitarbeiter, Du und ich!

Minister:
Felix, wenn ich Dich nicht kennen würde, dann würde ich Dich jetzt auf der Stelle hinauswerfen. Aber wenn so etwas von Dir kommt, dann muss was dran sein, es sei denn Du bist inzwischen verrückt geworden.

Felix:
Ich bin nicht verrückt, Fred. Mein Problem ist folgendes: Ich habe Angst. Wenn das jemand außer uns erfährt, bin ich vermutlich ein toter Mann (man sieht im jetzt die Angst auch an).
Minister:
Wie kommst Du auf so einen Unsinn?

Felix:
Denke nur an die Mineralölindustrie. Die setzen sofort einen Killer an!

Minister:
Aber Felix, wir leben doch nicht in einer Bananenrepublik! Gut, es gibt immer wieder Verrückte, die....

Felix:
Fred, das Risiko ist mir zu groß. Wir müssen die Öffentlichkeit, die Industrie, vor vollendete Tatsachen stellen. Das muss einschlagen wie eine Bombe, das muss für alle so überraschend kommen, dass man nicht mehr reagieren kann. Das darf nicht so kommen wie beim 3-Liter-Auto, das es auch schon seit 15 Jahren geben könnte, wenn alle mitgespielt hätten.

Minister:
Woher weißt Du, dass ...

Felix:
Fred ich bin Insider, ich beschäftige mich mit diesem Thema seit 19 Jahren! Mir macht keiner was vor. 

Minister:
Und wie stellst Du Dir das vor?

Felix:
Du berufst eine Pressekonferenz ein, kurzfristig. Dort machen wir ein Experiment und klären die Öffentlichkeit auf. Ich weiß, es wird auch Arbeitsplätze kosten, aber es werden wieder neue Arbeitsplätze geschaffen werden. Unter dem Strich ist es ein Riesengewinn für die Menschheit. Und das wichtigste: Energie aus Löwenzahn ist absolut umweltfreundlich, keinerlei Schadstoffe, keinerlei Rückstände. Die Welt kann endlich wieder durchatmen! Grandios, Fred! Hilfst Du mir?

Minister
(überlegt, bläst Felix den Zigarrenrauch ins Gesicht): Wir bringen das so, dass ich das Projekt bereits seit Jahren fördere und finanziell unterstütze. Ist Dir das recht?

Felix:
Das ist mir völlig egal, Fred. Hauptsache die Menschheit hat einen Nutzen!

Minister:
Nicht nur die Menschheit Felix, sondern vor allem Du! Du musst da groß rauskommen, dafür werde ich schon sorgen und natürlich sollen auch ein paar Wählerstimmen für mich rausspringen. Ist auch klar.

Felix:
Ich bin Nebensache, Fred....

Minister
Nein, nein, das kommt nicht in Frage! - Jetzt erkläre mir aber doch mal genau, wie das funktioniert.

Felix 
zückt Papier und Bleistift und beide setzen sich wieder in die Besucherecke.

Teufel
schnippt und zischt, Lichtwechsel in rot, Standbild Minister und Felix.

 Diabolus und Diabola erscheinen.

Teufel:  
Ich hoffe, Ihr seid schon fleißig am Werk! Und vergeßt nicht, mir über die Schulter zu schauen! Ich werde Euch demonstrieren, warum ich zurecht Meister bin. Ich werde Euch jetzt ein Meisterstück zeigen. - Ich werde Euch zeigen, wie ein Mensch seinen besten Freund bescheißt! Hahahahahahahahahahaha.....
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